
Die Brigaden haben in allen Kreisen festgestellt, daß 
unsere Partei es noch in vielen Orten zuläßt, daß sich 
Bürgermeister, unter dem Einfluß von Großbauern, zum 
Dorfpascha entwickeln und jede Kritik der Bevölkerung 
im Keime ersticken. Von einer Entwicklung ehrenamtlicher 
Mitarbeit kann in solchen Gemeinden nicht die Rede sein.

Eine solche Instrukteurbrigade stellte u. a. fest, daß im 
Kreis Salzwedel eine große Anzahl Bürgermeister nicht das 
Vertrauen der Bevölkerung besitzt. Aber die Kreisleitung 
der Partei, die diese Situation kennt, unternahm nichts, um 
diesen Zustand in der Verwaltung zu verändern.

Um die im Fünfjahrplan gestellten Aufgaben zu er­
füllen, ist es notwendig, daß die Kreisleitungen der Par­
tei und die Kreisverwaltungen der Bevölkerung erklären, 
welche Aufgaben durch den Plan für den Kreis erwachsen 
und wie der Kreis in vier Jahren aussehen wird. Das kann 
am besten dadurch geschehen, daß alle zentralen Aufgaben 
und die zusätzlichen Aufgaben des Kreises und der Ge­
meinde von der Verwaltung mit der Bevölkerung beraten 
werden.

Dadurch wird die Bevölkerung erkennen, daß sich mit 
der Erfüllung dieser Pläne die eigene Lebenslage auf wirt­
schaftlichem und kulturellem Gebiet verbessert, und das 
Interesse der Bevölkerung, durch ehrenamtliche Mitarbeit 
dabei zü helfen, wird geweckt.

Die Mehrheit der Bevölkerung hat begriffen, daß die 
Durchführung des Volkswirtschaftsplans nicht nur eine 
wichtige Waffe im Kampf um gesamtdeutsche Beratungen 
und für den Abschluß eines Friedensvertrages ist, sondern 
auch die stetige Verbesserung des Lebensniveaus zum Ziel 
hat. Hierfür ein Beispiel:

In das Büro des Landrats von Frankfurt/Oder kommt 
ein altes Mütterchen, um ein Bündel Kupferdraht abzu­
geben. Damit will es helfen, damit ein Neubauernhaus 
schneller elektrisches Licht bekommt. Weder der Landrat, 
Genosse Schellenthin, noch die Kreisverwaltung oder die 
Kreisleitung der Partei haben es aber bis heute verstanden, 
die Bereitschaft der Bevölkerung zur Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans in tatkräftige Hilfe umzuwandeln. Es gibt 
keinen Plan im Kreis darüber, wie in den 70 Gemeinden 
des Kreises eine Bewegung für die Ausnützung der inneren 
Reserven ausgelöst werden kann.

Aus den Erfahrungen der Sowjetunion lernen . *.
Bei der Entwicklung der demokratischen Mitarbeit der 

Bevölkerung können wir viel von der Sowjetunion lernen. 
Moskau ist in Bezirkssowjets eingeteilt. Jeder dieser Be­
zirkssowjets hat seine eigene Verwaltung. Er verwaltet die 
ganze örtliche Industrie, Hochschulen, Berufsschulen usw. 
Einer von ihnen ist z. B. verantwortlich für 20 000 Studie­
rende in 17 Schulen und fünf Abendschulen für Erwachsene, 
für Krankenhäuser, Polikliniken, 40 Kindergärten, Kinder­
krippen, Entbindungsheime, Theater, Kinos, Kulturhäuser, 
Kulturparks usw. Der Verwaltungsapparat ist sehr klein, 
aber allein in diesem einen Bezirk gibt es 15 000 aktive 
ehrenamtliche Helfer, ln jedem Haus besteht ein Haus­
komitee, das in Abständen vor der Hausgemeinschaft Be­
richt erstattet. Mit Hilfe dieser ehrenamtlichen Helfer wer­
den die gewaltigen Aufgaben der Verwaltung auf politi­
schem, wirtschaftlichem und kulturellem Gebiet ohne büro­
kratische Hindernisse gelöst.

... und sie bei uns anwenden!
In vielen Städten und Orten unserer Republik gibt es 

schon eine gute Berichterstattung der Verwaltung vor der 
Bevölkerung. Aber die ständige, tägliche Verbindung mit 
der Bevölkerung fehlt überall da, wo die Haus- und Straßen­
vertrauensleute bisher nicht gewählt, geschult und in ihrer 
Arbeit durch die zuständigen Verwaltungsorgane richtig 
angeleitet wurden. Die Ergebnisse einer ständigen Verbin­
dung zwischen Bevölkerung und Verwaltung in Berlin, 
Dresden, Leipzig und einigen anderen Städten wurden aber 
nur ungenügend zur Verbesserung dieser Arbeit ausgewer­
tet und nur von wenigen Städten und Dörfern übernommen. 
Die Verbesserung der Verbindung zwischen Bevölkerung 
und demokratischer Verwaltung, die weitere Entwicklung 
der ehrenamtlichen Mitarbeit ist eine Aufgabe aller anti- 
faschistisch-demokratischen Parteien und Massenorgani­
sationen. Das setzt voraus, daß alle Parteien und Massen­
organisationen, die im Kreisblock in den Städten und Dör­

fern Zusammenarbeiten, ihre Beschlüsse auch gemeinsam 
durchführen.

Im Block der antifaschistisch-demokratischen Parteien 
im Kreis Ruppin z. B. nehmen zwar die Vertreter der 
LDP und CDU an den Blocksitzungen teil, arbeiten aber 
nur in wenigen Fällen aktiv bei der Durchführung der Be­
schlüsse mit. Sie tun auch nichts, um ihre Anhänger im 
Kreis für die ehrenamtliche Mitarbeit zu mobilisieren.

Die Kreisleitungen der SED sind über die Blockarbeit 
in den Gemeinden schlecht informiert, ihre Kontrolle und 
Anleitung der Genossen ist ungenügend. Die Kreisleitun; 
gen Osthavelland, Niederbarnim, Ruppin und Fürsten­
walde sind nicht im Bilde, wie die Blockausschüsse in den 
einzelnen Dörfern arbeiten.

Die Entwicklung der ehrenamtlichen Mitarbeit wird vor 
allem dadurch gehemmt, daß die Parteileitungen und Ver­
waltungen in den Kreisen, Städten und Gemeinden die 
große Bedeutung der ehrenamtlichen Mitarbeit der Bevöl­
kerung unterschätzen, die Verwaltungen die ehrenamt­
lichen Mitarbeiter bei ihrer Arbeit zu wenig anleiten, för­
dern und schulen.

In der Beratung des Sekretariats des Zentralkomitees 
mit den Abteilungsleitern, den 1. Landessekretären der 
SED, den Ministern und Genossen aus den Leitungen der 
Massenorganisationen erklärte Genosse Walter Ulbricht:

„Es gilt, die Initiative des Volkes voll zur Entfaltung zu 
bringen. Unter diesem zentralen Gesichtspunkt hat der 
Kampf um die Beseitigung der bürokratischen Hinder­
nisse, gegen die Gleichgültigkeit gegenüber den Vor­
schlägen und der Kritik aus dem Volke und gegen die 
Verantwortungslosigkeit mancher Mitarbeiter im Staats­
und Wirtschaftsapparat eine so große Bedeutung. Die 
Unterdrückung der Kritik ist der größte Fehler."
(„Neues Deutschland" Nr. 13 vom 16. Januar 1952)

Welche Aufgaben erwachsen nun dadurch für unsere 
Parteiorganisationen?

Die Parteiorganisationen im Staatsapparat müssen des­
halb der Verwaltung helfen, die ehrenamtliche Mitarbeit 
schneller zu entwickeln, insbesondere durch Förderung der 
Kritik und durch Vorschläge von seiten der Bevölkerung.

In allen Städten und Dörfern müssen, von der Natio­
nalen Front des demokratischen Deutschlands einberufen, 
Hausversammlungen stattfinden, in denen Haus- und 
Straßenvertrauensleute gewählt werden. Die Erfahrungen 
aus der Schulung der ehrenamtlichen Mitarbeiter in 
Berlin, Dresden und Leipzig sollte das Ministerium des 
Innern der Deutschen Demokratischen Republik für die 
Schulung in der ganzen Republik auswerten und die Auf­
gaben der Haus- und Straßenvertrauensleute in Richt­
linien zusammenfassen. Die ehrenamtlichen Mitarbeiter 
können größere Aufgaben lösen als nur Lebensmittel­
karten verteilen, Buntmetallsammlungen vorbereiten und 
Viehzählungen durchführen.

In den Sitzungen der Stadtverordneten und Gemeinde­
vertreter in öffentlichen Berichterstattungsversammlungen 
und in unserer Presse muß mehr als bisher über die guten 
Beispiele aus der ehrenamtlichen Arbeit der Haus- und 
Straßenvertrauensleute berichtet werden.

Die sich bei der Durchführung des Fünfjahrplans ständig 
steigernden Aufgaben des Staatsapparates können nur in 
engster Verbindung mit der Bevölkerung gelöst werden.

Deshalb ist die Auffassung vieler Verwaltungsange­
stellten, daß mit der Entwicklung der ehrenamtlichen Mit­
arbeit der Bevölkerung ihr Arbeitsplatz gefährdet sei, 
völlig falsch. Sie müssen durch Verbesserung der ideolo­
gischen Arbeit, mit Hilfe der innerbetrieblichen Schulung 
überwunden werden. Die Angestellten jedoch, die ihre 
Aufgaben von der Bevölkerung isoliert lösen wollen, wer­
den bald Schiffbruch erleiden und durch geeignete Funk­
tionäre ersetzt werden müssen.

Die Parteileitungen haben die Aufgabe, die Genossen 
im Staatsapparat in ihrem Kampf um fortschrittliche Ar­
beitsmethoden zu unterstützen, sie bei der Aufklärung der 
Bevölkerung anzuleiten und damit zu helfen, daß das neue 
Verantwortungsbewußtsein gegenüber dem Staat immer 
mehr entwickelt und gefestigt wird und immer neue Men­
schen erfaßt. W i l l i  B a r t h
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